
 

 

Aktualität als generative Sinnstruktur für zukunftsbezogene journalistische Zeitprakti-

ken 

Zukunft ist ein hoch politisierter Deutungsraum (Schophaus 2020:313). Vom Journalismus wird 

verstärkt eingefordert, diesen Raum in die Berichterstattung einzubeziehen (z.B. Brüggemann, 

Frech & Schäfer 2022: 229). Der vorgeschlagene Beitrag skizziert einen theoretischen Rah-

men, in dem die Fähigkeit des Journalismus, Zukunftsvisionen angemessen in die Berichter-

stattung einzubinden, analysiert werden kann. Dies geschieht unter der Prämisse, dass Zu-

kunftsdenken stets aus der Gegenwart kommt und Gegenwart verändert (Schophaus 2020: 

316). Daher steht die Aktualität als zentrales Merkmal des Journalismus im Mittelpunkt der 

Überlegungen. 

Als Kind der industriellen Moderne (Birkner 2012: 337) ist für den Journalismus das Konzept 

der offenen Zukünfte (Suckert 2022:29) ebenso konstituierend wie seine Kernfunktion der Syn-

chronisierung von Subsystemen und ihren Zeitvorstellungen (Arnold 2009: 142). Aus system-

theoretisch-funktionalistischer Perspektive wird denn auch die Relevanz als sozialer Dimen-

sion der Aktualität (Scholl & Weischenberg 1998: 76) oder anders herum der temporale Aspekt 

der Relevanz (Arnold 2009: 166) als Leitcode hervorgehoben, um den Gegenwartsbezug von 

Vorstellungen über die Zukunft angemessen zu fassen. Aktualität koppelt so Gegenwart und 

Zukunft „momenthaft, aber zuverlässig“ (Arnold 2009: 169).  

Journalismus adaptiert damit das Zeitregime des Kapitalismus, der auf die Kommodifizierung 

von Zeit, die Intensivierung der Zeitnutzung, aber vor allem die Aneignung der Zukunft ange-

wiesen ist; dabei steht dieses Zeitregime vor dem Paradox, dass es gleichzeitig einer offenen 

Zukunft und deren Kolonialisierung bedarf (Suckert 2022: 127ff). Diese Ambivalenz wird von 

funktionalistischen Aktualitätsverständnissen durchaus nachvollzogen. Doch was die Synchro-

nisierung von Zeitvorstellungen in unterschiedlichen Systemen für Akteur*innen bedeutet und 

wie Akteur*innen dazu beitragen, kann damit schwer gefasst werden (Gerding 2009: 25). 

Im eingereichten Beitrag wird daher anknüpfend an Reckwitz (2016:117) ein praxeologisches 

Aktualitätsverständnis vorgeschlagen, das sich von einer mit einer Fortschrittssemantik ver-

bundenen Rationalisierung der Zeit explizit verabschiedet und damit eine allgemeine Liberali-

sierung des Zeitverständnisses in der Spätmoderne (Suckert 2022: 131) nachvollzieht. An-

knüpfend an strukturationstheoretische Ansätze wird daher Aktualität als generative Sinnstruk-

tur gefasst, die journalistische Praxis zu einer „spezifisch sinnhaften Praxis“ (Raabe 2016:344) 

macht, die journalistisches Handeln rahmt und gleichzeitig nur in dieser Handlungspraxis Wir-



 

 

kung entfaltet. Eine offene Zukünfte antizipierendes zeitliche Perspektive auf der institutionel-

len Ebene des Journalismus wird durch an der Gegenwart orientierte journalistische Zeitprak-

tiken aktualisiert (Gerding 2009: 28). Die Kolonialisierung der Zukunft ist dabei nur eine von 

vielen möglichen Zeitpraktiken; ebenso denkbar ist eine Gleichzeitigkeit unterschiedlicher Zu-

künfte in unterschiedlichen Teilbereichen der Gesellschaft (Reckwitz 2016: 135). 

Mit Blick auf Aktualität als Qualitätsmerkmal von Journalismus wäre dann nach dessen Fore-

sight Capability zu fragen, also dem Vermögen, sich systematisch mit komplexen Zukünften 

auseinanderzusetzen (Cuhls 2020: 337). Hier kommt in einer mediatisierten Gesellschaft der 

Identifikation von Sociotechnical Imaginaries (SI) als Visionen über die Bedeutung von Inno-

vation und Technologie, der Legitimität wissenschaftlicher Befunde und der Herstellung von 

Macht und sozialer Ordnung eine besondere Bedeutung zu, gerade weil SI Deutungsangebote 

vor den Interessenhorizonten verschiedener gesellschaftlicher Akteur*innen machen und so 

das Handeln von Akteur*innen über verschiedene Felder koordinieren (Marquardt 2020: 4). 

SI, wird abschließend argumentiert, sind ein geeigneter Analyserahmen, um die journalistische 

Aussagenproduktion, aber auch zukunftsbezogene Diskurspraktiken in Journalismus und 

Journalistik empirisch zu rekonstruieren. 
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